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Tschinkel Anton d. J., Großindustrieller. 
Geb. Schönfeld, Böhmen (Krásné Pole, 
CZ), um 1811; gest. Lobositz, Böhmen 
(Lovosice, CZ), 4. 12. 1892. – Sohn von 
→August T., Bruder von →Emanuel T. 
und Franz T. (geb. um 1819; gest. 19. 3. 
1889), Onkel von →Theodor T. (s. u. Ema-
nuel T.) und von Franz T.s Sohn Albin Vik-
tor T., Advokat und Stadtrat in Schönau/Ša-
nov (Teplice). – Schon ab 1830 bauten T. 
und Emanuel T. das Unternehmen ihres 
Vaters als landesbefugte Kaffeesurrogat-Fa. 
August T. Söhne weiter aus. 1856 gründe-
ten die Brüder gem. mit Franz T. eine 
weitere Fa., Brüder T., mit dem Zweck, 
landwirtschaftl. Flächen (6.000 Joch) v. a. 
mit Zichorien und Zuckerrüben zu bebauen. 
Beide Unternehmen entwickelten in den 
nächsten Jahrzehnten in Nordböhmen ein 
Netz von 17 meist einander ergänzenden 
Betrieben, die hauptsächl. Genussmittel 
herstellten. Dazu zählte eine noch während 
der Wr. Weltausst. 1873 gegr. Kaffeesurro-
gat-Fabrik in Schönfeld und ab 1857 eine 
Schokoladefabrik, beide mit Dampfkraft 
betrieben, sowie eine Kunstmühle, eine 
Kaffeesurrogat-, eine Schokolade- und eine 
Zuckerfabrik in Lobositz, eine Dampfmüh-
le in Prosmik (Prosmyky), eine Bierbraue-
rei und Malzfabrik auf der 1869 erworbe-
nen ehemaligen Herrschaft Tschischkowitz 
(Čížkovice), eine Tafelglasfabrik am Hüt-
tengrund bei Niklasberg (Mikulov v Kruš-
ných horách), eine Flachsgarnspinnerei und 
eine Brettsäge, weiters Braunkohlewerke 
bei Dux (Duchcov) sowie in der Nähe von 
Laibach (Ljubljana), wo sie auch Fabriken 
für Feigen- und Zichorienkaffee besaßen. 
Erzeugt wurden im gesamten Unternehmen 
jährl. 15.000 Zentner Feigenkaffee und Zi-
chorienkaffee-Surrogate sowie 2.000 Zent-
ner kandierte Südfrüchte. Auf der Suche 
nach einem Ort zur Herstellung von Fässern 
kam T. 1860 nach Eichwald (Dubí). Gem. 
mit →Joseph Wilhelm Löschner beschloss 
er, dort eine Wasserheilanstalt, das Diana-
bad, zu errichten. Durch Zukauf erweiterte 
T. i. d. F. den Kurbereich, sodass Eichwald 
sich ab 1872 als Kurort bezeichnen durfte. 
1878 wurde das Kurhaus Theresienbad er-
öffnet, wo man u. a. Nervenleiden heilte. 
1864 erwarb T. die ehemalige Untere 
Waldmühle, errichtete dort eine Majolika-
Manufaktur und produzierte ab 1874 auch 
Porzellan mit blauem Dekor. Die Wirt-

schaftsdepression der 1870er-Jahre wirkte 
sich stark auf die Lebensmittelind. aus. 
Veraltete Unternehmensstrukturen sowie fi-
nanzielle Engpässe führten 1885 zur Insol-
venz und 1886 zu einem Zwangsausgleich; 
die Fa. Brüder T. wurde aufgelöst. Die Por-
zellanmanufaktur Meissen erwarb den Be-
trieb in Eichwald und stellte dort Porzellan 
mit Zwiebelmuster her. Emanuels Sohn 
Theodor T. führte unter dem Namen Au-
gust T.s Söhne eine Kommanditges. weiter. 
Die Fa. wurde 1852 bei der Londoner, 1867 
bei der Pariser und 1873 bei der Wr. Welt-
ausst. sowie 1880 in Melbourne ausgez. 
1881 erhielt sie den Titel k. u. k. Hoflie-
ferant. T. wurde 1865 Ritter des Franz Jo-
seph-Ordens. 
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Tschinkel August, Industrieller. Geb. 
Schönfeld, Böhmen (Krásné Pole, CZ), 
24. 1. 1772; gest. ebd., 11. 5. 1833. – Enkel 
von Elias T. (gest. 1715), Sohn von Anton 
T. d. Ä. (geb. 15. 8. 1737; gest. 1. 2. 1822), 
Vater von →Anton T. d. J., Franz T. (geb. 
um 1819; gest. 19. 3. 1889) und →Emanuel 
T. – T., ein Deutschböhme, betrieb einen 
Hausierhandel mit Zwirnen und Leinwand. 
Dabei lernte er in Bayern die Herstellung 
von Surrogatkaffee, insbes. jenes, den man 
aus der Zichorienwurzel und der Runkel-
rübe gewann, die in Brenntrommeln gerös-
tet und in Handmühlen zerkleinert wurden, 
kennen. Da Kaffee wegen der Kontinental-
sperre kaum erschwingl. war, bestand eine 
große Nachfrage nach Ersatz, und T. er-
wirkte 1806 die behördl. Genehmigung für 
eine Produktionsstätte in seinem Heimatort. 
Er scheiterte aber vorerst v. a. an seinen un-
genügenden Fachkenntnissen und an der 
Beschaffung von ausreichend Zichorien-
wurzeln und Zuckerrüben, die er aus Dtld. 
beziehen musste. Sechs Jahre später war ein 
neuerl. Versuch erfolgreich, und er konnte 
leistungsfähigere Geräte, wie eine große 
Kaffeemühle, anschaffen. Die Surrogate 
wurden in Päckchen verpackt und über 


